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Seetaucher wie dieser Sterntaucher meiden Offshore Windparks konsequent. Foto: Nils Conradt

denn je. Grund sind sicherlich Reportagen
(auch in SEEVÖGEL), die uns regelmäßig das
unglaubliche Ausmaß der Vermüllung, be-
sonders unserer Ozeane, demonstrieren. Still
und leise und nun immer lauter tut sich der-
zeit eine Gegenbewegung auf: Initiiert von
Einzelpersonen oder Umweltschutz-Organi-
sationen ziehen Projekte und Aktionen gegen
die Vermüllung der Meere immer weitere
Kreise. Dorothea Seeger vom BUND berich-
tete aus der Sicht ihres „Knotenpunkts plas-
tikfreie Küste“. Gemeinsam mit dem Senator
für Umwelt, Bau und Verkehr der Freien Han-
sestadt Bremen wurde diese Stelle einge-
richtet, um Ansatzmöglichkeiten für Kom-
munen zu erarbeiten und darüber zu bera-
ten. 

Ein sehr gutes Beispiel ist hier das BUND-
Projekt „Plastikfrei wird Trend“ auf der Insel
Föhr. In seinem Rahmen wurde ein Label für
Plastikbewusste Ferienunterkünfte einge-
richtet, und innerhalb eines Jahres wurden
fast 300 Beherbergungsbetriebe damit aus-
gezeichnet. Das Projekt und die Partner er-
fuhren durch die Öffentlichkeit großen Zu-
spruch. Aber auch auf dem Festland werden
die Kommunen und Landkreise immer akti-
ver. Frau Seeger stellte exemplarisch die
durch den Landkreis unterstützen Müllsam-
melaktionen in Stade vor. Derzeit arbeitet
der BUND weiter daran erfolgreiche Projek-
te zu dokumentieren und Kommunen, die
gegen Plastikmüll aktiv werden wollen, mit-
einander zu verknüpfen. Ein wahnsinnig
wichtiges Thema. Besonders toll ist die Ak-
zeptanz und die Bestätigung durch die Öf-
fentlichkeit.

Kurz möchte ich mich noch zum Thema
Fischkonsum und Aquakultur äußern. Auch
dieses Thema wurde in einer Session der
Veranstaltung berücksichtigt und mehrere
Redner stellten die Vorteile und Grenzen der
Aquakultur vor. Es erscheint zunächst er-

strebenswert, dass durch Aquakultur die
Wildfänge gefährdeter Arten deutlich zurück
gehen und sich deren Bestände deshalb
eventuell schneller erholen können. Den-
noch, der global stark wachsende Markt der
Aquakultur zeigt auch Grenzen auf: Die
„Fischproduktion“ führt zu einer deutlichen
Verknappung von Fischmehlprodukten, die
u.a. in der Aquakultur als Nahrungsmittel
eingesetzt werden. Seit dem Jahr 2000 ist
der Preis für eine Tonne Fischmehl von 400
auf 2000 Dollar gestiegen. 

Nun forscht man an Alternativen, pflanz-
liche Nahrungsquellen (Sojabohnen oder
Raps) werden getestet. Allerdings zeigten
die Fische vor allem auf die Gabe von Soja-
bohnenmehl Stressreaktionen. Hier stellt sich
die Frage, ob es sich bei vegetarischer Nah-
rung für die Tiere um eine wirklich sinnvol-
le Alternative handelt. Fakt ist, in Deutschland
landet regelmäßig Fisch auf unseren Tellern,
natürlich auch, weil sein Verzehr immer noch
gesundheitliche Aspekte erfüllt. Doch werden
nur einige wenige Arten in Aquakultur ge-
zogen und von uns verspeist. Ich persönlich

würde vor einer noch intensiveren Massen-
haltung einzelner Arten den ebenfalls auf
der Tagung vorgebrachten Vorschlag vorzie-
hen, die Werbetrommel auch für andere
Fischarten zu rühren, die bisher weniger Be-
achtung finden und deren Bestände nicht
gefährdet sind. 

Noch wichtiger, wir sollten uns auch und
vielleicht gerade vor dem Hintergrund, dass
Aquakultur derzeit in Deutschland noch kein
großer Markt ist, gut überlegen, ob wir ihn
ebenfalls als Massentierhaltung ausbauen
wollen, oder ob es nicht besser wäre, gene-
rell einmal wieder unser Konsumverhalten zu
hinterfragen und auch hier ein gutes Maß
zu finden. Wir müssen sicherlich nicht alle auf
Fisch und Fleisch verzichten, doch ein wenig
Abstinenz und bewusster Konsum schadet
meiner Ansicht nach nicht, im Gegenteil, Ver-
zicht kann sehr heilsam sein. Egal, ob es nun
Strom, Kunststoff, oder eben Lebensmittel
angeht. Das lehrt mich auch mein Alltag auf
der kleinen Insel Helgoland. 

Rebecca Störmer

Karsten Reise & Alex S. MacLean

Dünen – Die Wiederentdeckung einer ge-
heimnisvollen Landschaft

KJM Buchverlag Hamburg, 2018
190 Seiten; 22 Euro

Kann man ein ganzes Buch über eine Un-
menge von Sand schreiben? Karsten Reise

präsentiert in seinem neuesten Werk, unter-
stützt von dem amerikanischen Luftbildfo-
tografen Alex S. MacLean, ein ebenso infor-
matives wie unterhaltsames Portrait der Dü-
nenlandschaft zwischen dem dänischen Blå-
vand und St. Peter-Ording. „Hier gibt es die
breitesten Strände und höchsten Dünen“ des
gesamten Wattenmeeres, schreibt Reise,
„und nur hier dürfen sich drei große Wan-
derdünen noch frei bewegen.“ Das Buch ist

eine Liebeserklärung an die Sandberge un-
serer Küste, ihre Formenvielfalt und ihre Be-
wegungen, ihre Pflanzenwelt und ihre tieri-
schen Bewohner. Ein Kapitel, geschrieben
unter Mithilfe von Bernd Hälterlein, widmet
sich den „Dünenvögeln“, namentlich vor al-
lem den im Sand nistenden Silber-, Sturm-
und Heringsmöwen. Das Buch ist aber auch,
und da bleibt sich Reise treu, eine Homma-
ge an die Dynamik, die natürliche Veränder-
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Drohnen werden im Nationalpark Schleswig-
Holsteinisches Wattenmeer zu einem immer
größeren Problem. Besonders bei gutem
Wetter wie in diesem Sommer sausen die
kleinen Flieger, betrieben zu privaten oder
gewerblichen Zwecken, immer häufiger über
Strände, Watt oder sogar sensible Bereiche
wie die Rastplätze von Vögeln. „Was vielen
Drohnenbesitzern gar nicht bewusst ist: Im
Nationalpark ist der Drohneneinsatz verbo-
ten“, betont Christian Wiedermann aus dem
Fachbereich Schutz und Entwicklungspla-
nung in der Nationalparkverwaltung – und
dieses Verbot ist nicht abhängig von der Grö-
ße des Fluggerätes.

Einem großen Irrtum nämlich unterlie-
gen viele private Drohnenbesitzer: Sie glau-
ben, wenn ihre Drohne weniger als zwei Ki-
lo wiegt – die Grenze, ab der ein sogenann-
ter Drohnenführerschein erforderlich ist –
gelten für ihre Unternehmungen keinerlei
Beschränkungen. Aber der Schluss „kein Füh-
rerschein notwendig – freie Fahrt in der Luft“
ist falsch. Vielmehr verbietet das Luftver-
kehrsrecht, genauer gesagt eine seit April
2017 geltende entsprechende Bundesver-
ordnung, grundsätzlich den Einsatz von
Drohnen über Schutzgebieten, also auch
dem Nationalpark (§ 21b LuftVO – Verbote-
ner Betrieb von unbemannten Luftfahrtsys-
temen und Flugmodellen). 

„Wir brauchen diese eindeutige Rege-
lung, denn ähnlich wie Flugdrachen beein-
trächtigen Drohnen die Ruhe im National-
park und können die Tierwelt ganz erheblich
stören“, sagt die Leiterin des Fachbereichs Kir-
sten Boley-Fleet; insbesondere Vögel rea-

gieren oft mit Stress, Flucht- oder Verteidi-
gungsverhalten. Das sehen auch die Natio-
nalpark-Kuratorien Nordfrieslands und Dith-
marschens so und haben bereits im vergan-
genen Jahr das Drohnenverbot ausdrücklich
begrüßt.

In begründeten Einzelfällen sind zwar
(gebührenpflichtige) Ausnahmegenehmi-
gungen möglich. Diese müssen frühzeitig
beantragt werden, zuständig dafür ist der
Landesbetrieb für Straßenbau und Verkehr
(LBV-SH), der sich mit den jeweils vor Ort zu-
ständigen Behörden – im Falle des Natio-
nalparks also der Nationalparkverwaltung –
ins Benehmen setzt. „Flüge über besonders

sensiblen Bereichen, zum Beispiel die Schutz-
zone 1, Liegeplätze der Seehunde oder Mau-
sergebiete von Meeresenten, sind allerdings
ohnehin nicht genehmigungsfähig“, so Chris-
tian Wiedemann. Detaillierte Informationen
über die gesetzlichen Regelungen zum Droh-
neneinsatz sind auf der Website des Bundes-
verkehrsministeriums zu finden: htttps://
www.bmvi.de/SharedDocs/DE/Artikel/LF/1511
08-drohnen.html

Landesbetrieb für Küstenschutz, 
Nationalpark und Meeresschutz Schles-
wig-Holstein – Nationalparkverwaltung

Drohnen nicht erlaubt!

Foto-Drohne bei einem – genehmigten – Testflug über der Amrum-Odde. Seit April 2017 ist das Fliegen von
Drohnen jeglicher Größe über Naturschutzgebieten verboten und nur in Ausnahmefällen erlaubt, damit Vögel
und andere Tiere nicht verscheucht werden. Foto: Dieter Kalisch

lichkeit von Dünenküsten. Hier finden etwa
die Sylter Wanderdünen im Listland oder die
neuerliche Dünenbildung auf dem Norder-
oogsand mit ihrem Auf und Ab der letzten
Jahre Erwähnung. In vielen Beispielen zeigen
die Autoren in Wort und Bild aber auch den
menschlichen Irrtum auf, eine „weiche“ Küs-
te mit harten Bollwerken zu schützen. The-
matisiert wird der problematische Versuch, ei-
ne am Rand von Hörnum auf Sylt in die Dü-
nen geklotzte Siedlung mit Tetrapoden aus
Beton zu sichern, – und der Verlust der Hör-
num Odde mit seinem Naturschutzgebiet als
Preis dafür. Gezeigt wird auch, wie an der Am-
rum Odde eine durch Sturmflut und Wind
entstandene Wanderdüne geradezu zwang-

haft mit durch Menschenhand gepflanzten
Buschzäunen gestoppt wird. Auch das aus
Reises Sicht ein Fehler. „Wie eigentlich schüt-
zen Dünen die Inseln? Oder müssen viel-

leicht Siedlungen, Straßen und unser Wohl-
stand vor den Dünen geschützt werden?
Oder sind es die Dünen, die vor den Men-
schen beschützt werden müssen?“ Diesen
Fragen gehen die Autoren mit einer klaren,
unverblümten Sprache, aber ohne erhobenen
Zeigefinger nach – und liefern damit nach An-
sicht der Naturschutzgemeinschaft Sylt e.V. als
Herausgeberin des Buches ein Plädoyer für
eine neue Naturschutzsicht auf unsere san-
digen Küsten. Kann man also ein ganzes
Buch über Dünen schreiben? Karsten Reise
und Alex S. MacLean können es, mit einer
ausdrucksvollen Sprache und beeindrucken-
den Fotos. Empfehlenswert!

Sebastian Conradt
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